
Jahresbericht 2008



2

Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband Jahresbericht 2008

 Inhaltsverzeichnis

Vorwort
Obmann Dietmar Graff 
Geschaftsführer Mag. Hannes Lichtner

Fertigstellung des neuen BSZ-Tirol
Begegnungs- und Kompetenzzentrum im 3-Sinne-Prinzip
Richard Payr – ein Leben für Blinde und Sehbehinderte

Beratung
Projekt „sehensWert“ – Hilfe für blinde und 
sehbehinderte Berufstätige

Hilfsmittel
Die neue Hilfsmittelzentrale
Der knfb-Reader – das Handy, das vorlesen kann

Pädagogische Frühförderung
Bewegungsförderung im neuen 30 m2 großen 
Spiel- und Bewegungsraum

Rehabilitation und Barrierefreie Umweltgestaltung
Mit einer Sehbehinderung selbstständig leben
Barrierefreie Umweltgestaltung in Tirol

Freizeit und Soziales Leben
Sabriye Tenberken zu Gast im BSZ-Tirol 
Weltcup-Sieg in Lyon für Tirols Torballer

Öffentlichkeitsarbeit
„Tue Gutes und rede darüber“ – PR-Highlights 2008

Bilanz unserer Hilfe
Mittelherkunft | Mittelverwendung
So helfen wir mit Ihrer Spende

3

4

6

8

10

12

14

16

18



3

Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband Jahresbericht 2008

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Jahr 2008 war wohl eines der denkwürdigsten in der 
Geschichte des Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Ver-
bandes (TBSV). Am 4. Juli konnten wir nach rund 20 Mo-
naten Bauzeit unser neues „Blinden- und Sehbehinderten-
Zentrum Tirol“ in Innsbruck eröffnen, das nicht nur unser 
altes, baufälliges Gebäude aus den 1950er-Jahren ersetzt, 
sondern nun auch blinden und sehbehinderten Menschen 
in Tirol eine verbesserte Unterstützung und neue Lebens-
chancen bieten wird. Die Finanzierung des notwendigen 
Neubaus war für unsere Organisation eine enorme Heraus-
forderung und wäre ohne Unterstützung durch das Land 
Tirol, die Stadt Innsbruck und zahlreiche Sponsoren und 
SpenderInnen nicht möglich gewesen.

Die Eröffnung unseres neuen Zentrums wurde jedoch von der traurigen Nachricht überschattet, 
dass am selben Tag unser geschäftsführender Obmann Richard Payr nach schwerer Krankheit 
verstorben war. Mit der Fertigstellung des neuen Zentrums konnte Richard Payr eines seiner 
Lebenswerke realisieren. Er hat den TBSV in vielen anderen Bereichen modernisiert und voran-
getrieben. Seine Visionen und vor allem auch seine menschlichen Stärken werden für uns immer 
ein Vorbild sein. In diesem Sinne übernahm sein erster Stellvertreter, Herr Dietmar Graff, die 
Funktion des Obmanns. Zum Geschäftsführer wurde von der Landesleitung Herr Mag. Hannes 
Lichtner bestellt, der als langjähriger Mitarbeiter des TBSV zuletzt als Projektleiter vor allem für 
den Bau unseres neuen Zentrums verantwortlich war.

Als gemeinsames Team sehen wir unsere wichtigsten Aufgaben darin, die zusammen mit den 
Gremien des TBSV entwickelten und vorgegebenen Ziele bestmöglich zu erfüllen. Wir möchten 
insbesonders gute Angebote für unsere KlientInnen, wirtschaftliche Stabilität und eine effiziente In-
teressensvertretung gewährleisten. Weiters ist es uns auch ein großes Anliegen, unseren Verband 
und unser Zentrum noch mehr zu einem Ort der Begegnung und Kommunikation zu machen.

Obwohl wir auf unseren Verband und unser neues Zentrum sehr stolz sein können, warten ge-
rade jetzt viele Herausforderungen auf uns. Die Anforderungen an einen Sozialverein sind höher 
und komplexer geworden. Die Qualitätsansprüche an Sozial- und Rehabilitationsleistungen sind 
gestiegen und es gibt einen Wettbewerb um Ressourcen auch im Sozialbereich. Gerade in wirt-
schaftlichen Krisenzeiten werden wir unsere wichtigen sozialen Aufgaben nur mit Unterstützung 
der öffentlichen Hand und unserer vielen SpenderInnen aufrechterhalten können. 

Wie vielfältig und erfolgreich unsere Hilfsangebote für blinde und sehbehinderte Menschen in 
Tirol im vergangen Jahr waren, wollen wir mit diesem Jahresbericht darstellen. Bei allen Men-
schen, die uns in unserer Arbeit unterstützt haben und auch weiterhin unterstützen werden, 
möchten wir uns bei dieser Gelegenheit ganz herzlich bedanken!

In diesem Sinne verbleiben wir mit besten Grüßen,

Dietmar Graff Mag. Hannes Lichtner
Obmann Geschäftsführer

 Vorwort

Obmann Dietmar Graff und Geschäftsführer Han-
nes Lichtner vor dem neuen BSZ-Tirol.
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Begegnungs- und Kompetenzzentrum

Das Jahr 2008 war ein ganz besonderes in der Ge-
schichte des TBSV: Das neue Blinden- und Sehbe-
hinderten-Zentrum Tirol konnte bezogen werden. Das 
Begegnungs- und Kompetenzzentrum bietet noch 
umfassendere Beratungs- und Rehabilitationsmög-
lichkeiten. Dafür wurden unter anderem moderne Be-
ratungsräumlichkeiten, eine eigene Frühförderstelle 
mit Spiel- und Bewegungsraum sowie eine vergrö-
ßerte Hilfsmittelzentrale geschaffen. Blinde und seh-
behinderte TirolerInnen werden beraten und gestärkt, 
um ihre individuellen Lebensziele besser erreichen zu 
können. Sechs barrierefreie Wohneinheiten für Betrof-
fene und eine Jugend-Wohngemeinschaft sind eben-
falls Teil des Gebäudes. Gleichzeitig ist es auch ein 
Symbol für einen Sinneswandel. Das moderne Gebäude repräsentiert eine Gesellschaft, in der 
blinde und sehbehinderte Menschen faire Chancen erhalten.

Gebaut nach dem Drei-Sinne-Prinzip

Die selbstständige und barrierefreie Orientierung für alle Men-
schen in dem viergeschoßigen Haus war ein wichtiges Ziel bei 
der Errichtung. Das gesamte Gebäude wurde dementsprechend 
nach dem Drei-Sinne-Prinzip geplant. BesucherInnen finden sich 
sehend, hörend und tastend zurecht.

Eingefräste Bodenrillen und verschiedene Flächenstrukturen 
können mit der Hilfe eines Blindenstockes gut erfasst werden 
und bilden ein Leit- und Orientierungssystem. Beschilderungen 
sind mit kontrastreichen Großbuchstaben ausgeführt und werden 
mit Blindenschrift und taktilen Handlaufinformationen ergänzt. 

Zusätzlich gibt es „sprechende Türschilder“. Per Knopfdruck ertönt die Stimme von ORF-Tirol 
Sprecher Thomas Arbeiter und informiert über die entsprechenden Räumlichkeiten. Viel Wert 
wurde auch auf die Lichtplanung gelegt, um dem erhöhten Lichtbedarf von sehbehinderten 
Menschen zu entsprechen. 

Bautechnische Mängel und akute Raumnot im alten Verbandshaus in der Amraser Straße 
87 in Innsbruck machten es dem TBSV unmöglich, seine Klientinnen und Klienten weiterhin 
umfassend zu betreuen. Im November 2006 erfolgte daher der Spatenstich für das neue 
Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol. Mithilfe der Stadt Innsbruck, des Landes 
Tirol, zahlreicher Sponsoren und SpenderInnen sowie durch die gute Zusammenarbeit mit 
der Neuen Heimat Tirol und dem Architektenteam wurde der Bau dieses Vorzeigeprojektes 
ermöglicht. Das Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol ist das erste Gebäude in Öster-
reich, bei dem die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen möglichst vollständig 
berücksichtigt wurden.

 Neues Zentrum für blinde und sehbehinderte
 Menschen in Tirol fertig gestellt

IEine selbstständige Orientierung ist nun für 
Blinde und Sehbehinderte kein Problem mehr. 

Das neue BSZ-Tirol bietet umfassende Beratungs- und 
Rehabilitationsmöglichkeiten.
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Richard Payr – ein Leben für blinde und sehbehinderte Menschen

„Die Welt lebt von Menschen, die mehr tun, als sie müssten“, war das 
Lebensmotto von Richard Payr, der seit 2001 als TBSV-Obmann und 
Geschäftsführer fungierte.

In den frühen Morgenstunden des 4. Juli 2008, am Tag der Eröffnung 
seines Lebenswerkes, dem neuen Blinden- und Sehbehinderten-Zent-
rum Tirol, verstarb der 30-Jährige. Trotz seiner schweren Erkrankung 
hatte er dem Bau des BSZ-Tirol seine ganze Kraft und Aufmerksamkeit 
gewidmet. Noch im Mai 2008 half er voller Freude beim Einzug in die 
neuen Räumlichkeiten. Der Besuch des damals amtierenden Landes-
hauptmanns DDr. Herwig van Staa und der damaligen Staatsekretärin 
Heidrun Silhavy waren die letzten offiziellen Termine des gebürtigen 
Osttirolers. 

Zeit seines Lebens war es Payr ein Bedürfnis sehbehinderten und blin-
den Menschen ein selbstständiges Leben zu ermöglichen. Für sich 
selbst konnte er dieses Ziel erreichen. Das war allerdings kein leichter 
Weg: Payr kam am 27. August 1977 mit grünem Star in Lienz/Osttirol zur 
Welt. Bereits mit zweieinhalb Jahren musste er operiert werden – die erste von über 30 Operati-
onen. Seine Sehkraft blieb trotzdem auf rund ein Zwölftel beschränkt. Mit enormer Willensstärke 
ging Payr seinen Weg, der ihn von Virgen/Osttirol nach Innsbruck führte. Nach dem erfolgreichen 
Abschluss der Hauptschule zog Payr im Herbst 1993 nach Wien. Am Bundesblindenerziehungs-
institut (BBI) absolvierte er eine Ausbildung zum Telefonisten und Stenotypisten. 

Im zweiten Bildungsweg bestand er im Mai 1997 am Adolf-Pichler-Gymnasium in Innsbruck die 
Matura. Im selben Jahr begann sein Engagement für den TBSV – zunächst als Jugendvertreter. 
1999 wurde der damals 21-Jährige zum 2. Obmann-Stellvertreter gewählt. Neben dieser ehren-
amtlichen Tätigkeit verfolgte er seine berufliche Karriere als Finanzberater zielstrebig und begann 
in den letzten Jahren auch ein berufsbegleitendes Studium des Sozialmanagements in Salzburg.

2001 wählte ihn die TBSV-Generalversammlung zum jüngsten Obmann und Geschäftsführer 
eines Selbsthilfevereines für blinde und sehbehinderte Menschen. Gemeinsam mit seinem Stell-
vertreter Dietmar Graff, der restlichen Landesleitung, Projektleiter Hannes Lichtner und den 
TBSV-MitarbeiterInnen brachte er ab 2004 die Pläne für den Neubau des TBSV-Gebäudes voran 
und modernisierte den TBSV auch sonst in vielen Arbeitsbereichen.

Besonders seine herzliche, offene und wertschätzende Art im Umgang mit allen Menschen, die 
bei ihm Rat und Hilfe suchten, wird uns immer in Erinnerung bleiben.

Richard Payr fungierte seit 2001 als 
TBSV-Obmann und Geschäftsführer.
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Das Projekt „sehensWert“ stellt sich vor

Das Projekt „sehensWert“ wurde von der Bera-
tungsstelle des TBSV speziell für Menschen mit 
Sehbehinderung oder Blindheit im berufsfähigen Alter entwickelt. Ziel ist es, durch entsprechen-
de persönliche Qualifizierung eine Chancengleichheit bei der Erlangung und Sicherung eines 
Arbeitsplatzes zu erreichen. Unterstützt wird dieses Projekt vom Bundessozialamt.

Motto: „Experten in eigener Sache“

Chancengleichheit im beruflichen Kontext bedeutet, dass Betroffe-
ne von ArbeitgeberInnen und KollegInnen als gleichwertig angese-
hen werden und ihr Arbeitspotential oder ihre Arbeit ebenso. Um 
Vorurteile rechtzeitig auszuräumen, ist es wichtig, dass KlientIn-
nen sich mit der eigenen Sehbehinderung ausreichend auseinan-
dergesetzt haben. Kenntnisse über geeignete Hilfsmittel müssen 
erworben, Kompensationsstrategien entwickelt und Bedürfnisse 
adäquat kommuniziert werden. Daher ist der Leitgedanke, der un-
serem Projekt „sehensWert“ zu Grunde liegt, ganz einfach: Durch 
persönliche Qualifizierung stärken wir die Menschen mit Sehbe-

hinderung bzw. Blindheit, Experten in eigener Sache zu sein. Die KlientInnen sind so den Anfor-
derungen des Arbeitsmarktes besser gewachsen. Mit entsprechendem Selbstbewusstsein und 
individuellem Know-how ausgerüstet, sind sie in der Lage, eventuellen Bedenken oder Vorurtei-
len selbst entgegen zu wirken und ihre Chancen am Arbeitsmarkt zu erhöhen.

Spezifische Angebote im beruflichen Kontext

Der erste Schritt, den es zu schaffen gilt, ist der Weg in unsere Beratungsstelle. In einem per-
sönlichen Gespräch werden dann Anliegen sowie Ist-Stand des Sehvermögens, der sozialen 
Situation und der momentanen Arbeitssituation erhoben. Gemeinsam werden eine Zielplanung 
erarbeitet und die dazu notwendigen Schritte festgelegt.

Je nach Bedarf und Situation können folgende Angebote in Anspruch genommen werden:
Analyse der Arbeitsumgebung und der erforderlichen Arbeitsplatzausstattung • 
Beratung über notwendige bauliche Maßnahmen sowie Unterstützung bei der Antragsstellung • 
zur Finanzierung einer Arbeitsplatzausstattung
Gespräch mit Arbeitgebern, Sensibilisierungsangebote für ArbeitgeberInnen und KollegInnen• 
Hilfsmittelschulung (TBSV, Arbeitsplatz, zu Hause), Entwicklung von Kompensationsstrategien• 
Praktikum im Bürobereich • 

Die Beratungsstelle stellt die erste Anlaufstelle für Menschen dar, die durch Alter, Erkran-
kung oder Unfall mit einer Verschlechterung ihres Sehvermögens konfrontiert sind. Das 
Beratungsangebot richtet sich jedoch auch an Angehörige, BetreuerInnen, LehrerInnen und 
Behörden. Die Aufgabenbereiche der Beratungsstelle umfassen eine sozialrechtliche Be-
ratung, die Hilfsmittel- und Rehabilitationsberatung sowie eine Beratung bezüglich Ausbil-
dungs- bzw. Berufsmöglichkeiten und Freizeitgestaltung.

 Beratung

Das „sehensWert“-Kernteam: Wolfgang Bern- 
dorfer, Carmen Natter, Bettina Kloimstein.
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Abklärung von Mobilität und Anwendung lebenspraktischer Fertigkeiten im beruflichen Kontext • 
(bei Trainingsbedarf Übertritt in eine Individualförderung des Bundessozialamtes, Trainings-
durchführung erfolgt durch den TBSV)

Zukünftig würden wir gerne auch Schulungen im EDV-
Bereich im größeren Rahmen anbieten. Dazu fehlt 
allerdings noch die notwendige Ausstattung. Einzel-
schulungen sind prinzipiell möglich.

 
Begleitung auf dem Berufsweg (Erfahrungsbericht)

Da Herr Karl (Name geändert) nach dem Konkurs 
seines letzten Arbeitgebers keinen Arbeitsplatz mehr 
finden konnte, wendete er sich auf Anregung einer 
guten Bekannten an uns. In einem ersten Gespräch 
wurden eine Low-Vision-Abklärung vorgenommen 
und mögliche Hilfsmittel in diversen Arbeitssituatio-
nen empfohlen. Diese konnte Herr Karl zwei Wochen 
lang unverbindlich testen. Zudem wurde ein weiterer 
Termin mit der Arbeitsassistenz (Arbas) vereinbart.

In dem Gespräch mit einem Vertreter der Arbas wurden 
mögliche Berufsfelder angedacht. Wir boten Herrn Karl an, ein Praktikum bei uns zu absolvieren, 
um Stärken konkreter herausfiltern und intensiv an Kompensationsstrategien, Umgang mit diver-
sen Hilfsmitteln und Ordnungssystemen arbeiten zu können. Außerdem war es uns ein Anliegen, 
seine verbale Kommunikationsfähigkeit in Hinblick auf Bewerbungsgespräche zu trainieren. Im 
ersten Schritt ging es um das Bewusstmachen eigener Bedürfnisse und die Definition notwendiger 
Rahmenbedingungen. Im zweiten Schritt darum, diese entsprechend kommunizieren zu können.

Auf eigenen Wunsch waren die Einsatzbereiche im Praktikum breit gefächert: Telefondienst, Akten-
suche, Einordnen, Kuvertieren, Erstellen von Listen usw., aber auch Servieren an Seniorennach-
mittagen und Kochen mit selbstständigem Einkauf für die Belegschaft des Verbandes. Herr Karl 
konnte so in einem sicheren Umfeld („unter Menschen, die mich verstehen“) und mit professionel-
ler Begleitung Hilfsmittel, Strategien und Ordnungssysteme in diversen Situationen trainieren.

Nach dem erfolgreich absolvierten Praktikum wurde Herr Karl von uns in enger Zusammenarbeit 
mit der Arbas an zwei weiteren Praktikumsplätzen begleitet. Beide boten ihm schließlich eine 
Anstellung an, da er mit seiner Arbeitsleistung überzeugen konnte. Durch die beratende Beglei-
tung durch den TBSV und die Arbas fühlten sich die Arbeitgeber entsprechend unterstützt und 
mögliche Bedenken konnten im Vorfeld bereinigt werden.

Herr Karl hat mittlerweile eine feste Anstellung – in einem Betrieb, für den er sich entschieden 
hat, der seinen Fähigkeiten entspricht und der seine Arbeit als „sehensWert“ anerkannt hat.  

„sehensWert“ unterstützte 2008

61 Männer und 54 Frauen im • 
beruflichen Kontext
37 Ansuchen um Finanzierung • 
von Rehabilitationsmaßnahmen 
oder Hilfsmitteln
25 Berufstätige oder Menschen • 
in Ausbildung, die sich erstmals 
an den TBSV wendeten
7 Jugendliche, die bei einem • 
Praktikum ihre beruflichen Mög-
lichkeiten erkennen konnten
5 Personen bei einer Arbeitser-• 
probung oder Neuorientierung in 
einem Betrieb

Das Projekt „sehensWert – Berufsorientierung und Be-
rufsqualifizierung für Blinde und Sehbehinderte in Tirol“ 
wird gefördert/finanziert aus Mitteln der Beschäftigungsof-
fensive der Österreichischen Bundesregierung (Behinder-
tenmilliarde) für Menschen mit Behinderungen. 
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Einige Eckdaten der Hilfsmittelzentrale

Um blinden und sehbehinderten Menschen einen höchst möglichen Grad an Selbstständigkeit 
zu ermöglichen, ist es notwendig, ihnen spezielle Hilfsmittel für die verschiedensten Bereiche 
des Alltags zur Verfügung zu stellen. Eine fachkundige Beratung vermittelt die Einsatzmöglich-
keiten der Behelfe.

Vor allem in den letzten zehn Jahren konnte durch neue technische Entwicklungen und den ge-
zielten Aufbau eines fachlichen Know-hows das Angebot unserer Hilfsmittelzentrale ausgeweitet 
werden. Eine effiziente Beratung und Versorgung mit spezifischen Hilfsmitteln ermöglicht in vie-
len Fällen eine konkrete Verbesserung der individuellen Lebensqualität.

Die Arbeit der Hilfsmittelzentrale erfolgt in enger Kooperation mit den Beratungs- und Rehabili-
tationsfachkräften des TBSV. 

Die „neue“ Hilfsmittelzentrale

Im neuen BSZ-Tirol konnte im Jahr 2008 eine „neue“ Hilfsmittel-
zentrale mit einer hellen und angenehmen Atmosphäre eröffnet 
werden. Durch den Neubau ergeben sich für die Hilfsmittelzen-
trale verbesserte Möglichkeiten (Barrierefreiheit, Lagerraum, 
Werkstatt für die Adaption von Geräten), die von unseren Mitglie-
dern verstärkt und öfter in Anspruch genommen werden. Eine 
Steigerung der persönlichen Kontakte in der Hilfsmittelzentrale 
um nahezu ein Drittel gegenüber dem Vorjahr sind ein deutli-
ches Zeichen, wie gut die neuen Räumlichkeiten angenommen 
werden.

Highlights im Jahr 2008

Einzug in die neue Hilfsmittelzentrale im neuen Vereinsgebäude• 
1.498 Abklärungen/Beratungen für Menschen im arbeitsfähigen Alter • 
ca. 1.000 Abklärungen/Beratungen für ältere Menschen (über 65 Jahre)• 
Aufgrund der verstärkten Nachfrage nach Low Vision-Hilfsmitteln (Lupen, Kantenfilter, Brillen) • 
wurde das Angebot durch neue Hilfsmittel erweitert.

Die Hilfsmittelzentrale des TBSV ist die wichtigste Anlaufstelle für sehbehinderte und 
blinde Menschen für alltägliche Behelfe in Tirol. In unserem Sortiment werden mittlerweile 
an die 900 verschiedene Artikel vorgestellt, die von Nähnadeln über sprechende Hilfsmittel 
bis hin zu Mobilitätshilfen (Stöcke, Kennzeichnungen) oder „High Tech“-Geräten reichen. 
Die Hauptaufgabe besteht in der fachkundigen Beratung der Betroffenen oder Angehöri-
gen und in der Pflege des Sortiments (Bestellungen, Service, Aktualisierung). Eine ent-
scheidende Rolle spielt einerseits ein intensiver Austausch und Erfahrungsvergleich mit 
den Herstellern von Hilfsmitteln, andererseits aber auch die Adaption von handelsüblichen 
Waren wie z.B. Telefone, Spiele oder Elektrogeräte, die ebenso von der Hilfsmittelzentrale 
vorgenommen wird.

 Hilfsmittel für Blinde und Sehbehinderte

Eine Dame mit der neuen sprechenden Funk-
armbanduhr.
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Adaption und Erstellung von verschiedenen Behelfen (z.B. vergrößerte Tisch- und Wandkalen-• 
der, Spielkarten, Telefone, Brett- und Würfelspiele) 
Vorstellung, Einschulung und Verkauf neuer sehbehindertengerechter Mobiltelefone  • 
viele neue sprechende Hilfsmittel (über 20 Stück) aus dem alltäglichen Leben (Uhren, Perso-• 
nen- und Küchenwaage), aber auch aus dem medizinischen Bereich (Blutdruck- und Blutzu-
ckermessgerät, Sportgeräte)
Abklärung von Finanzierungsmöglichkeiten mit öffentlichen Kostenträgern (z.B. bei ca. 100 • 
Blindenstöcken oder bei medizinischen Geräten)
Vorstellung der neuen Hilfsmittel im Rundschreiben „TBSV informiert“ und vor Ort bei den • 
Bezirkstagen
quartalsmäßig aktualisierter Hilfsmittelkatalog, in dem die wichtigsten Hilfsmittel vorgestellt • 
und Neuigkeiten angekündigt werden
enger Kontakt mit der Bezirksstelle Osttirol sowie Tag der offenen Tür in Osttirol• 
Aufklärung und Sensibilisierungsarbeit: Vorführungen für Schulklassen, Praktikanten, Interes-• 
sierte und Netzwerkpartner
Vorführung von verschiedensten Hilfsmitteln bei der Frühjahrs- und der Herbstmesse• 

Neues Hilfsmittel: Das Mobiltelefon, das vorlesen kann – der knfb-
Reader!

Der knfb-Reader ist der technologische Durchbruch bei der mobilen 
Texterkennung für blinde und sehbehinderte Menschen. Mit einem Tas-
tendruck auf dem Handy werden beliebige gedruckte Texte erfasst, er-
kannt und per Sprachausgabe vorgelesen.  
   
Das knfb-Reader-Handy erkennt die Texte optisch (OCR) und liest diese 
in wenigen Sekunden vor. Gleichzeitig wird der erkannte Text auf dem 
eingebauten Bildschirm des Mobiltelefons angezeigt und das derzeit ge-
lesene Wort hervorgehoben. 
 
Mit Hilfe dieses Gerätes können sich blinde und sehbehinderte Menschen  
z.B. ihre Post, Bankauszüge oder auch Verpackungsbeschriftungen, 
Prospekte, Rezepte, Speisekarten oder Dokumente vorlesen lassen. 
Die Texte werden per Sprachausgabe ausgegeben, die Geschwindigkeit 
beim Vorlesen kann individuell eingestellt werden. Tausende Seiten von 
Text können auf dem Handy gespeichert und später auf den PC übertra-
gen werden.

Bildschirmlesegeräte

Bildschirmlesegeräte sind für viele sehbehinderte Menschen die 
einzige Möglichkeit, noch selbst zu lesen. Das Lesegut wird bei 
diesen Geräten von einer Videokamera aufgenommen und ver-
größert auf einem Bildschirm wiedergegeben. Der Tiroler Blinden- 
und Sehbehinderten-Verband bietet die Möglichkeit, vor einer An-
schaffung verschiedene Modelle zu vergleichen. Für Betroffene, 
die sich kein eigenes Gerät leisten können oder wollen, bietet der 
TBSV auch einen Verleihservice. Im Moment werden rund 30 Bild-
schirmlesegeräte vermietet.

Der technologische Durchbruch bei 
der mobilen Texterkennung: Das Mo-
biltelefon, das mit Hilfe einer neuen 
Software lesen kann!

Für viele Sehbehinderte sind Bildschirmlese-
geräte die einzige Möglichkeit, noch selbst zu 
lesen.
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Die Bedeutung von Bewegung für die Entwicklung des Kindes

Bewegung ist die Basis von Wahrnehmung und Entwicklung. In der Be-
wegung schafft sich das Kind seine Wirklichkeit. Damit ein Kind gut in 
der Welt steht und all die Aufgaben, die auf es zukommen, gut meistern 
kann, benötigt es neben dem emotionalen Eingebundensein eine gut 
entwickelte Körperwahrnehmung. Drei Sinne sind hier von besonderer 
Bedeutung: der Tastsinn, der Gleichgewichtssinn und der propriozeptive 
Sinn (Druck und Zugwahrnehmung an Gelenken und Muskeln).

Nur indem das Kind selbst aktiv ist, erfährt es mit seinen Sinnen viel über 
unsere Welt und lernt. Eine gute Körperwahrnehmung und ein positives 
Selbstbild sind die Basis für ein effektives Wahrnehmen der Umwelt. Mit 
dem Ausbau der motorischen Fähigkeiten wachsen auch die Möglichkei-
ten der visuellen Wahrnehmungsentwicklung des Kindes.

Die Bewegungsentwicklung wird stark durch das Sehen angeregt. Ein 
am Bauch liegendes Baby hebt den Kopf, weil ein bunter Ball vor ihm 
liegt. Es lernt greifen, weil es etwas sieht, das es haben und mit dem 
Mund erforschen möchte. Es versucht, wohin zu robben oder zu krab-

beln, weil es etwas erblickt hat, das es erforschen möchte. Es schaut, um sich rückzuversichern: 
Ist meine Mama da? Schaut sie mir zu, was ich mache?

Dem blinden Kind fehlen alle visuellen Stimuli, durch 
die die Bewegungsentwicklung gefördert wird. Des-
halb laufen blinde und hochgradig sehbehinderte Kin-
der oft Gefahr, wesentlich weniger Bewegungs- und 
Tasterfahrungen zu sammeln.

Ein weiterer Aspekt ist die Imitation. Wie oft lernen Kin-
der, indem sie Handlungen anderer beobachten und 
nachmachen? Blinde Kinder haben viel seltener die Ge-
legenheit zum Nachahmen. Sie können Bewegungen 
von anderen nur imitieren, wenn sie diese zuvor durch 
Berührung und Tasten erfahren haben. Aufgrund des 
fehlenden oder reduzierten Fernsinnes, müssen sie 
sich zudem vorsichtiger und langsamer fortbewegen, 
um kein erhöhtes Unfallrisiko einzugehen. Blinde und 
sehbehinderte Kinder brauchen daher vielfältige Anre-
gungen für ihre Motorik und Körperwahrnehmung.

Die Pädagogische Frühförderung richtet sich an Familien mit Kindern von 0-7 Jahren, die 
sehbehindert oder blind sind und möglicherweise zusätzliche Beeinträchtigungen haben. 
Die Frühförderung arbeitet mit dem Kind in seinem gewohnten Umfeld in partnerschaftlicher 
Zusammenarbeit mit der Familie. Das Angebot umfasst die Förderung des vorhandenen 
Sehvermögens, der Wahrnehmung, der Spielentwicklung, der Bewegung und der Sprache 
in Verknüpfung mit der Sehproblematik, die Einführung von Sehhilfen, Anregungen zur Mo-
bilität und Selbstständigkeit sowie die Begleitung der Persönlichkeitsentwicklung. Die Bera-
tung und Begleitung der Eltern ist ein weiterer wesentlicher Bestandteil.

 Pädagogische Frühförderung

Pädagogische Frühförderung -
Hilfe für die Jüngsten 2008

Betreuung von 68 Kindern im Al-• 
ter von 0-6 Jahren
gesamt 3.900 Betreuungsstunden• 
Mobile Betreuung: 127.000 km in • 
ganz Tirol
Neu: Spiel und Bewegungsraum • 
zur Einzelförderung und für Grup-
penaktivitäten
Dunkelraum zur Förderung des • 
Sehens

Auf dem Kletternetz im neuen Bewe-
gungsraum lernt Elias seinen Körper 
zu „begreifen“.
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Bewegungsförderung im neuen 30 m2 großen Spiel- und Bewegungsraum

In der Planungsphase hatten wir viele Wünsche und Anliegen für diesen Raum. Der Förderung 
der Körperwahrnehmung und Bewegung galt schließlich unsere oberste Priorität bei der Konzep-
tion und Einrichtung.

Der Raum scheint – außer einer Sprossenwand und einem geräumigen Wandschrank für die Ge-
räte – nahezu leer. Ein Schienensystem an der Decke und den Wänden ermöglicht es, ein indivi-
duell auf jedes Kind abgestimmtes Bewegungsparadies zu schaffen. Vom quer durch den Raum 
reichenden Kletternetz, dem gespannten Schwungtuch, dem schwebenden Flugtunnel über un-
terschiedliche Schaukeln und eine Rollenrutschbahn bis hin zur Kletterwand: Das Kind kann sich 
hier ausprobieren, spüren und erleben.

Es gibt Riesenbausteine aus festem Schaumstoff, ungewöhnliche Fahrzeuge, eine Riesenschlitz-
trommel zum Trommeln, ein Vibrationsbrett. Mit diesen Gegenständen sind dem Einfallsreichtum 
des Kindes, der Eltern sowie der Frühförderin keine Grenzen gesetzt. Vieles kann ausprobiert, 
umfunktioniert und ins Rollenspiel eingebaut werden. Das Kind erfährt sich und seinen Körper. Es 
lernt spielerisch, sich gut und klar zu spüren, um Gelenkigkeit und Balance zu entwickeln. In der 
Bewegung erwirbt das Kind immer mehr Handlungsspielräume, um seine Umwelt selbstständig zu 
erforschen und zu entdecken.

All dem liegt unser pädagogischer Ansatz zu Grunde. Ein Ansatz, der von Frau Dr. Renate Wal-
thes und Frau Regina Klaes (2005) bildhaft und prägnant formuliert wurde:

Wer all das, was andere tun, aufgreift und dann daraus etwas macht, was der andere akzep-
tiert, trägt zu einem Spiel bei, das in Windeseile einen Schwung und eine Kraft entwickelt, 
die von niemanden beabsichtigt war und doch von allen kontrolliert wird.
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Auch mit einer Sehbehinderung selbstständig leben

Fehlt das Sehvermögen oder ist es beeinträchtigt, werden oft schon die ein-
fachsten alltäglichen Handgriffe wie das Eingießen von Getränken oder das 
Bezahlen mit Bargeld zum Problem. Unvorstellbar erscheint es, dass oder wie 
blinde Menschen in der Lage sind, selbstständig ihren Haushalt zu führen. 
Denn wie schneidet man Gemüse oder isst Spaghetti, wenn man blind ist? 
Wie bügelt, kocht oder wäscht ein sehbeeinträchtigter  Mensch, wie macht er 
seinen Hausputz?

Auch die Kommunikation mit der Umwelt hat für Blinde so ihre Tücken.  Denn 
wie kommt man mit Bargeld zurecht, wie unterschreibt man einen Einzahl-
schein oder Vertrag, wie bedient man das Telefon oder den Computer, wenn 
man nichts sieht?

Ein weiteres Problem stellt für blinde und sehbeeinträchtigte Menschen die 
Selbstständigkeit außerhalb ihres Wohnbereichs dar. Wie sollen sie einkaufen, 
zum Arzt, zur Bank oder zur Arbeit gehen? Wie sollen sie alleine eine Kreu-
zung überqueren, öffentliche Verkehrsmittel benutzen, sich am Bahnhof oder 
in einem Amt zurechtfinden?

Doch egal, ob sehbehindert oder blind, ob so geboren oder dazu geworden, 
und egal auch, ob 9 Jahre alt oder bereits über 90, eine selbständige Bewälti-
gung des Alltags ist möglich!

Der Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband (TBSV) bietet sowohl  zum 
Erlernen oder Wiedererlernen von lebenspraktischen Fertigkeiten (LPF) als 
auch für die Orientierung außerhalb des Wohnbereichs spezielle Trainings an.

Durch das LPF-Training wird die selbstständige Bewältigung des Alltags in 
der eigenen Wohnung möglich. Ziel des Mobilitätstrainings ist es, sich auch 
„draußen“ (wieder) zurechtzufinden und so die eigene Mobilität zu vergrößern. 
Gelehrt werden bei einem solchen Mobilitätstraining u.a. der Umgang mit dem 
Langstock, das Überqueren von Straßen und Kreuzungen sowie die Nutzung 
öffentlicher Verkehrsmittel und Gebäude.

Zur Durchführung dieser Trainings beschäftigt der TBSV seit 2008 wieder eine 
Trainerin: Heidi Amann kommt zu den Betroffenen nach Hause und übt mit 
ihnen in ihrem eigenen Wohn- und Arbeitsumfeld jene Tätigkeiten, die speziell 
für sie wichtig sind und ihnen eine größere Selbstständigkeit ermöglichen. 

Ein zentrales Anliegen des TBSV, Selbstständigkeit und Sicherheit Sehbehinderter und blin-
der Menschen zu fördern, findet auch im Rehabilitationdienst seine konkrete Umsetzung.

Trainings in den Bereichen Orientierung und Mobilität (O+M) bzw. Lebenspraktische 
Fertigkeiten (LPF) werden nach dem individuellen Bedarf der betroffenen Person abge-
stimmt. Die Schulungen umfassen unter anderem den Umgang mit dem weißen Langstock, 
Körperschutztechniken, Benützung öffentlicher Verkehrsmittel, Essenstechniken, Kommu-
nikationsfertigkeiten, Kochen oder Reinhaltung des Haushalts.

 Rehabilitation und barrierefreie Umweltgestaltung
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Die Finanzierung der Trainings erfolgt über das Land Tirol, das Bundessozialamt und durch 
Spendengelder. Ein geringer Selbstbehalt ist von den Betroffenen zu bezahlen.

Kontakt: 
Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband
Amraser Straße 87
Tel. 0512/33422-15 
heidi.amann@tbsv.org

Barrierefreie Umweltgestaltung

Der Bereich „Barrierefreie Umweltgestaltung“ war 2008 wieder ein 
wesentliches Tätigkeitsfeld des TBSV. Auch im vergangenen Jahr 
begleitete der TBSV viele private und öffentliche Unternehmun-
gen. Eine Vorreiterrolle für barrierefreies Urlauben in Tirol über-
nahm das Hotel Innsbruck, das gemeinsam mit dem TBSV und 
der Tirol Werbung erstmals allgemeingültige Standardkriterien für 
die Um- und Gestaltung von blindengerechten Unterkünften entwi-
ckelte. Auf dieser Basis werden künftig interessierte Betriebe von 
einem Expertenteam mit einem TBSV-Vertreter besucht und bei 
der Umsetzung von erforderlichen Maßnahmen beraten.

„Blindengerechtes Urlauben ist einfach und unkompliziert in einem Hotel zu integrieren. Oft 
sind es nur kleine Veränderungen wie die Schaffung eines Leitsystems durch die Abwechslung 
von verschiedenen Oberflächen wie Teppich oder Steinböden“, erklärt Hoteldirektor Manuel 
Habicher. Im Hotel Innsbruck wurden zusätzlich die Treppen mit Kontraststreifen gekennzeich-
net, die Personenlifte und die Zimmer mit blindengerechten Tastern umgerüstet. 

„Wenn der Wille vorhanden ist und das Engagement der Beteiligten stimmt, können wir un-
seren sehbehinderten Gästen den Urlaub deutlich erleichtern und das Urlaubsland Tirol noch 
attraktiver für Menschen mit Behinderung gestalten“, ist auch Graff begeistert.

„Die Entwicklung von barrie-
refreien Urlaubsmöglichkeiten 
geht seit Jahren von beson-
ders integrativ denkenden Un-
ternehmen aus. Sie fördern 
das Ansehen unseres Landes 
als zeitgemäße Reisedestina-
tion“, meint Josef Margreiter, 
GF der Tirol Werbung. Nach 
dem ersten barrierefreien Ho-
tel Weisseespitze im Kauner-
tal und dem blindengerechten 
Wanderweg in Virgen wurde 
nun eine weitere Pionierleis-
tung in Tirol erbracht. Alle Initi-
ativen für ein Tirol ohne Handi-
cap sind aufgelistet unter:
www.ohnehandicap.tirol.atAlle Beschriftungen im Hotel Innsbruck wurden barrierefrei adaptiert. (v.l.n.r.: Graff, Mar-

greiter, Habicher) 
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Porsche-Club Tirol: Mit blindem Verständnis

So weit ist die Technik nun auch wieder nicht, dass sich blinde 
Menschen hinters Steuer eines Fahrzeugs setzen dürfen. Bei 
der internationalen Porsche Karwendel Trophy im September 
2008 übernahmen aber sehbehinderte Autofreunde die Aufga-
ben des Co-Piloten.

Michael Berger ist einer von ihnen: „Es ist ein interessantes Er-
lebnis. Wir haben das Roadbook in Blindenschrift bekommen 
und können so dem Fahrer die richtige Streckenführung ansa-
gen.“ „Allein das, als Blinder einem Sehenden den Weg zu sa-
gen, ist schon faszinierend“, so Berger, „aber in einem Porsche 
ist es etwas ganz Besonderes.“ (Beitrag Mathias Christler TT)

Zum Abschluss der Trophy gab es am Haller Stiftsplatz eine Pa-
rade mit allen teilnehmenden Fahrzeugen. Eine gute Gelegenheit für die sechs blinden und seh-
behinderten Teilnehmer, die Autos in Ruhe abzutasten. Schon zum dritten Mal in Folge hatten 
TBSV-Mitglieder die Gelegenheit, an der Porsche Trophy als Guides teilzunehmen. Diese Tradi-
tion möchte Porsche Club Tirol Präsident Herbert Demanega auch im nächsten Jahr fortsetzen.

Sabriye Tenberken: Blindheit als Chance

Am 8. Dezember 2008 wurde im Tiroler Landestheater die in-
ternational renommierte Auszeichnung für Menschen mit einem 
Handicap, der Life Award, verliehen.

Auf Vorschlag des TBSV bekam die blinde Tibetologin Sabriye 
Tenberken den Special-Life-Award. Am Freitag vor der Preisver-
leihung hielt die wohl bekannteste blinde Frau der Welt einen 
Vortrag im neuen Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol. 
Tenberken berichtete über die von ihr gegründete Organisation 
„Braille ohne Grenzen“ und wie sie eine Blindenschrift für Tibet 
entwickelt hat. Gemeinsam mit ihrem Partner Paul Kroneberg 
gründete sie die erste Blindenschule Tibets.

Inzwischen ist sie in Indien tätig, um andere blinde Menschen 
weltweit zu fördern, selbst Entwicklungshilfeprojekte in ihren Ländern durchzuführen. Tenberken 
vermittelte den zahlreichen BesucherInnen – der Veranstaltungsraum war bis auf den letzten 
Sitzplatz gefüllt –, dass Blindheit auch eine Chance sein kann.

Der Kontakt von blinden und sehbehinderten Menschen untereinander ist für die Bewäl-
tigung ihrer Behinderung besonders wichtig. Zahlreiche Veranstaltungen des TBSV bieten 
daher die Gelegenheit zum Austausch, aber auch zur Entspannung. Blinde und sehbehin-
derte Menschen müssen für die Bewältigung ihrer alltäglichen Probleme häufig viel Kraft 
aufbringen. Die Erholung von dieser Anstrengung spielt für sie eine große Rolle. Der TBSV 
unterstützt deshalb u.a. den Blinden- und Sehbehindertensport Tirol (BSST) und das Tiroler 
Blindenapostolat.

 Freizeit und Soziales Leben

Die blinden Teilnehmer ertasten die Porsche-
Fahrzeuge und scherzen: „Ob wir daraus eine 
,Wetten dass...?‘-Wette machen sollten?“

Dietmar Graff, Sabriye Tenberken, Paul Krone-
berg und Life Award Iniatorin Ingrid Larese (v. 
l.n.r.) im BSZ-Tirol.
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Tiroler gewinnen Torball-Weltcup in Lyon!

Das Team vom Blinden- und Sehbehindertensport Tirol (BSST) 
holte sich den weltweit höchsten Titel auf Vereinsebene für Tor-
ballmannschaften. Im November gewannen Andreas Bergmann, 
Vladimir Vasic, Ufuk Acikgöz, Michael Berger, Manuel Neurauter 
und Christoph Prettner den Weltcup in Frankreich. Der gebürti-
ge Osttiroler Andreas Bergmann konnte sich dazu den Titel des 
Torschützenkönigs dieses 6. Weltcups und 18. Europacups si-
chern. Ausgezeichnet wurden die Tiroler auch als beste Offen-
sivmannschaft mit 55 Treffern. „Ich bin einfach stolz auf meinen 
Haufen“, erklärt der Trainer Markus Fischnaller. Auch Vereinsob-
mann und Spieler Vladimir Vasic ist überglücklich. Jetzt dürfte 
aber eine Menge Arbeit auf ihn zukommen: „Als amtierender 
Weltcupsieger werden wir zu noch mehr Turnieren eingeladen“, 
meinte der Innsbrucker.

Aktuelle Informationen zum BSST unter: www.bsst.at

Der zweitägige Ausflug des TBSV führte die blinden und 
sehbehinderten TeilnehmerInnen im Jahr 2008 nach Kärn-
ten. Als Highlight gab es eine spezielle Führung für Blin-
de im Klagenfurter Minimundus. Mit 148 Modellen aus fünf 
Kontinenten hat man dort am Wörthersee auf 26.000 m² 
Parklandschaft die Welt im Miniaturformat geschaffen. Die 
TBSV-Mitglieder reisten praktisch innerhalb weniger Stun-
den einmal um die ganze Welt und kamen vielen berühm-
ten Gebäuden ganz nahe.

Der TBSV veranstaltet regelmäßig unterhaltsame Treffen. 
Jeden ersten und dritten Mittwoch im Monat trifft sich eine 
kleine Handarbeitsrunde. Jeden zweiten und vierten Monat 
trifft sich die Seniorengruppe zum fröhlichen Beisamensein. 
Der TBSV fördert auch gemeinsame Ausflüge – wie z.B. ei-
nen Spaziergang am Blindenwanderweg entlang der Sill.

Regelmäßig finden im TBSV Hilfsmittelausstellungen für Er-
wachsene und eine Hilfsmittelausstellung für Kinder statt. 
Direkt vor Ort können sich alle Interessierten über die vielfäl-
tigen Entwicklungen in diesem Bereich informieren. Termine 
können telefonisch unter 0512/33422-0 erfragt werden.
Mehr Informationen unter: www.tbsv.org/aktuelles

Im neuen BSZ-Tirol verfügt der TBSV über einen Mehr-
zweckraum, der für verschiedene Veranstaltungen (Vorträ-
ge, Fortbildungen oder auch gemütliches Beisammensein) 
genutzt werden kann. Bis zu 60 Personen haben je nach 
Bestuhlung dort Platz.

Das Team Tirol 1 freut sich mit Trainer Markus 
Fischnaller und den Assistenten über den Sieg 
des Weltcups.
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„Tue Gutes und rede darüber“ – Highlights 2008

Emotionale Eröffnung des Blinden- und Sehbehinderten-Zentrums Tirol

Dicht drängten sich prominente Vertreter aus Politik, Wirtschaft, 
Medien, Kirche und von anderen Sozialeinrichtungen in den 
Räumlichkeiten des neuen Blinden- und Sehbehinderten-Zen-
trums Tirol zur Eröffnungsfeier.

Die Veranstaltung war ein stimmungsvolles Zeichen für einen 
Sinneswandel in Tirol. Überschattet war sie von dem viel zu frü-
hen Tod von Obmann und Geschäftsführer Richard Payr, der 
nach einer schweren Krankheit in den frühen Morgenstunden 
verstorben war.

Bischof Manfred Scheuer und 
die Superintendentin der Evan-
gelischen Kirche Mag.a Luise Müller segneten die neuen Räum-
lichkeiten und gedachten dem 30-Jährigen. Moderiert wurde die 
Eröffnungsfeier von Sybille Brunner (ORF Tirol).

Zahlreiche Ehrengäste – unter ihnen unter anderen Landtags-
präsident DDr. Herwig van Staa, Innsbrucks Bürgermeisterin 
Hilde Zach, Soziallandesrat Gerhard Reheis, stellv. Landes-
hauptmann Hannes Gschwent-
ner, Vizebürgermeister Dr. 
Christoph Platzgummer, die 
Geschäftsführerin von Licht ins 
Dunkel Christine Tschürtz-Kny, 

die Direktoren der Neuen Heimat Tirol DI Alois Leiter und Dr. 
Klaus Lugger sowie der Vorstandsvorsitzende der Privatstiftung 
Sparkasse Innsbruck-Hall Prof. Hubertus Schumacher – drück-
ten mit ihrer Anwesenheit ihre Unterstützung für die wichtige Ar-
beit des TBSV aus.

Im Anschluss an die Eröffnungsfeierlichkeiten fand ein Tag der 
offenen Tür statt. Über 400 Tirolerinnen und Tiroler wollten die 
neuen Räumlichkeiten kennen lernen.

Ziel der professionellen Öffentlichkeitsarbeit des TBSV ist es, die Tiroler Bevölkerung für 
das Thema Blindheit und Sehbehinderung zu sensibilisieren. Die Anliegen, Probleme und 
Bedürfnisse von blinden und sehbehinderten Menschen sollen verständlich gemacht wer-
den. Auch werden Betroffene dazu angeregt, sich durch den TBSV betreuen zu lassen. 

Medienarbeit – Zahlen und Fakten 2008
mehr als 80 Zeitungsberichte über den TBSV (Auflage insgesamt ca. 4,4 Mio. Stück)• 
Gestaltung einer Beilage über das BSZ-Tirol in der Tiroler Tageszeitung• 
Organisation der Eröffnungsfeier des BSZ-Tirol am 4. Juli 2008• 
Sponsoren- und Spenderbetreuung für das BSZ-Tirol: • www.bausteinaktion.at

 Öffentlichkeitsarbeit

Viele Ehrengäste nahmen an den Eröffnungs-
feierlichkeiten teil.

Hilde Zach und Herwig van Staa erhielten von 
Dietmar Graff das goldene Ehrenzeichen des 
TBSV .

Sybille Brunner moderierte den berührenden 
Festakt. Graff und Lichtner (re.) stellten das 
neue Haus vor.
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Tag des weißen Stockes 2008 – Pressekonferenz in der Straßenbahn

Die wachsende Bedeutung barrierefreier Mobilität und die 
technischen Möglichkeiten, diese zu fördern, stand im Mittel-
punkt der Pressekonferenz „Blinde Mobilität in Tirol“. Im außer-
gewöhnlichen Ambiente der neuen IVB Straßenbahn betonten 
Stadträtin Dr. Marie-Luise Pokorny-Reitter, DI Mag. Jörg Ange-
rer (VVT), Ing. Harald Jösslin (IVB) und Obmann Dietmar Graff 
(TBSV), den eingeschlagenen Weg weiter zu verfolgen. Ziel ist 
es, barrierefreie Mobilität im ganzen Land zu schaffen.

Dietmar Graff, Obmann des Tiroler Blinden- und Sehbehinder-
ten-Verbandes, freute sich über die gute Zusammenarbeit mit 
allen Verantwortungsträgern. „Tirol und insbesondere die Stadt 
Innsbruck hat im Bereich barrierefreie Mobilität in Österreich 
eine Vorreiterrolle eingenommen,“ so Graff.

„Beispielsweise waren wir bei der Entwicklung der neuen IVB Straßenbahn von Anfang an 
eingebunden und konnten unser Expertenwissen einbringen. Die Bedürfnisse aller blinden 
und sehbehinderten Tirolerinnen und Tiroler wurden hier besonders berücksichtigt. Auch der 
neue VVT Busbahnhof am Hauptbahnhof entspricht unseren Vorstellungen von barrierefreier 
Mobilität“, zeigt sich Graff erfreut. 

Schlagzeilen aus dem Blätterwald

„Die Kamera als drittes Auge im Klassenzimmer“
(TT, 1./2. März 2008)

„Mit anderen Augen sehen – Wenn Geräusche und Gerüche das Leben bestimmen…“
(Tirol am Sonntag, 30. März 2008)

„Modernste Techniken für Blinde – Das neue Gebäude für den Blinden- und Sehbehinderten-
Verband bietet mehr Platz und Hightech.“
(Tiroler Woche, 23. Mai 2008)

„Fußball hören, ihn spüren und hautnah genießen“
(TT, 19. Juni 2008)

„Ein Vorzeigeprojekt und eine neue Lebenschance“
(Innsbruck informiert, September 2008)

„Barrierefreie Mobilität in der Landeshauptstadt Innsbruck“
(TT, 7. November 2008)

„Sieg der Sinne! Die Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Torballer kürten sich in Frankreich zum 
Weltcup Winner.“
(Tiroler Kronenzeitung, 12. November 2008)

„Leitsystem für Blinde an Bushaltestelle“
(Kurier Tirol, 7. November 2008)

„Ein Leben ohne Hindernisse. Innsbruck investiert in Barrierefreiheit bei öffentlichen Verkehrs-
mitteln.“
(Bezirksblatt Tirol, 12. November 2008)

Jösslin, Pokorny-Reitter, Angerer, Schwab (TBSV- 
Mitglied) und Graff (v.l.) testeten die neue Stra-
ßenbahn.
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Mittelherkunft und Mittelverwendung

Ihre Unterstützung zählt

Ohne die Spenden der 
Tiroler Bevölkerung könn-
te der TBSV blinden und 
sehbehinderten Men-
schen nicht umfassend 
helfen. Herzlichen Dank!

Erlöse 2008

Spenden
Erlöse aus Rehabilitationsleistungen
Öffentliche Projektförderungen
Erlöse Hilfsmittel
Mieterlöse
Sonstige Erlöse
Zinserträge

Summe

in Euro

370.381,00
310.910,09
175.070,30
55.766,73
16.626,67
58.562,73
3.554,45

990.871,97

Aufwendungen 2008

Frühförderung/Rehabilitation
Beratungsdienste/
Hilfsmittelversorgung
Sozialbetreuung/
Interessensvertretung
Sensibilisierung/Spendenwerbung
Administration
Betriebs- und Finanzierungskosten 
BSZ-Tirol

Summe

Jahresergebnis 2008

Zwischensumme aus Erlösen und 
Aufwendungen
Abschreibungen für Anlagen, 
Rücklagendotierung, Aufwendungen 
Bauprojekt BSZ-Tirol

Jahresergebnis

in Euro

348.066,26

211.845,04

158.438,19
107.394,92
103.123,96

 
45.094,14

973.962,51

in Euro

 
16.909,46

 

- 158.232,86

- 141.323,40

17,67 %

5,63 %

1,68 %
5,91 %

0,36 %

37,38 %

31,38 %

Spenden
Erlöse aus Rehabilitationsleistungen
Öffentliche Projektförderungen
Erlöse Hilfsmittel
Mieterlöse
Sonstige Erlöse
Zinserträge

 Bilanz unserer Hilfe

Geprüfte Mittelverwendung

Der TBSV wird regelmäßig im Rahmen 
der Verleihung des Österreichischen 
Spendengütesiegels von einem un-
abhängigen Wirtschaftsprüfer (KPMG 
Austria GmbH) auf die Zweckmäßig-
keit der Mittelverwendung geprüft und 
erhielt auch 2008 wieder eine positive 
Beurteilung. Zusätzlich erfolgte eine 
regelmäßige Prüfung verschiedens-
ter Leistungsbereiche im Rahmen von 
Projektprüfungen durch öffentliche Fi-
nanzierungsträger.
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Nur Dank der großzügigen und dauerhaften Unterstützung zahlreicher Tirolerinnen und Tiroler 
kann der Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband (TBSV) sein umfassendes Angebot für 
alle blinden und sehbehinderten Menschen aufrecht erhalten.

MIt ihrer Spende unterstützen sie z. B.:

Beratung und unbürokratische Hilfe für blinde und sehbehinderte Menschen in Krisen-             • 
situationen
Umfassende Betreuung aller blinden und sehbehinderten Kinder und deren Familien in Tirol• 
Mobilitätstraining zur sicheren Fortbewegung im Straßenverkehr• 
Training für Lebenspraktische Fertigkeiten• 
Ausstattung mit Hilfsmitteln• 

So können Sie helfen...

Spendenkonto 30155
BLZ 20503

Tiroler Sparkasse

 Mit Ihrer Unterstützung können wir helfen!
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